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Bonn, 21. August 2023. „Eine Erde – eine Familie – 
eine Zukunft“ ist das Motto der indischen G20-Präsi-
dentschaft 2023. Es betont das Verständnis, dass 
sich die Herausforderungen der „globalen Polykrise“ 
nur mit kooperativen Ansätzen bewältigen lassen. Im 
Rahmen der Präsidentschaft will Indien in der hetero-
genen Gruppe der G20 Handlungsfähigkeit in einem 
weiten Themenspektrum herstellen. Dazu gehören 
Klimafinanzierung, von Frauen geleitete Entwicklung, 
umweltverträgliche Lebensstile (LiFE), digitale Trans-
formation und die Reform multilateraler Institutionen. 
Die Agenda wird überschattet von Spannungen, die 
sich aus dem russischen Angriffskrieg auf die Ukra-
ine, den schwierigen Beziehungen zwischen China 
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und den USA sowie der Mitgliedschaft dieser geopo-
litischen Wettbewerber in der G20 ergeben. 

Im Versuch diese Konfliktlinien zu umgehen, die sich 
auch in der Abgrenzung zwischen BRICS-Staaten 
und G7 ausdrücken, konzentriert sich der G20-Vorsitz 
auf die Beziehungen zwischen globalem „Norden“ 
und „Süden“. Indien setzt sich für eine Reform des in-
ternationalen Systems zugunsten einer besseren Ver-
tretung des globalen Südens ein. Über Beteiligungs-
rechte hinaus wird tatsächliche Entscheidungsgewalt 
in internationalen Organisationen gefordert. Damit 
verbunden setzt sich Indien für die dauerhafte Auf-
nahme der Afrikanischen Union (AU) in die G20 ein. 

Die „IIBSA“-Reihenfolge der G20-Präsidentschaften – 
Indonesien (2022), Indien (2023), Brasilien (2024) 
und Südafrika (2025) – ist eine Gelegenheit, die Per-
spektiven des Südens und seine Entwicklungsbe-
lange in vier aufeinanderfolgenden Jahren zu priori-
sieren. Die Staaten bilden keinen festen Block, sie ei-
nen jedoch Entwicklungsherausforderungen sowie 
wirtschaftliche und politische Rollen in ihren jeweili-
gen Weltregionen. Unterstützt durch das Troika-Mo-
dell, das die aktuelle mit der vorherigen und der fol-
genden Präsidentschaft verbindet, hat Indien Vertre-
ter*innen dieser Gruppe in die Prozesse seines Vor-
sitzes einbezogen. Zudem wurden mit dem „Voice of 
the Global South Summit“ 125 Länder zu ihren Erwar-
tungen an die G20 befragt. 

„Dabei ist es Teil der indischen 
Strategie, die Themen der G20 an die 
Agenda 2030 als gemeinsamen 
Bezugspunkt anzulehnen.“ 

Aufbauend auf diesem Verständnis von Interessen 
und Spannungen versucht Indien die G20 als Institu-
tion zu definieren, die für Entwicklung und Wachstum 
verantwortlich zeichnet, nicht jedoch für Frieden und 
Sicherheit. Es bleibt abzuwarten, ob dieser Versuch, 
den „geopolitischen Elefanten“ aus dem Raum zu ma-
növrieren, zum Erfolg führt. Die Präsidentschaft wird 
sich an inhaltlichen Fortschritten und einem gemein-
sam verabschiedeten Communiqué auf dem G20-
Gipfel Anfang September messen lassen müssen. 
Dabei ist es Teil der indischen Strategie, die Themen 
der G20 an die Agenda 2030 als gemeinsamen Be-
zugspunkt anzulehnen. Dies zeigt sich an Sprachre-
gelungen und Prioritäten, zum Beispiel an der „von 

Frauen geleiteten Entwicklung“ oder im Bereich Ener-
giewende. 

Neben der Orientierung an den Zielen für nachhaltige 
Entwicklung (SDGs) versucht die Präsidentschaft 
durch die Betonung indischer Konzepte wie „LiFE“ o-
der digitale öffentliche Infrastruktur „die Geschichte 
Indiens zu erzählen“. Dazu trägt bei, dass die G20-
Aktivitäten im ganzen Land verteilt umgesetzt werden. 
Die Idee, „Indien für die Welt und die Welt für Indien 
bereit zu machen“, ist verbunden mit der Hoffnung auf 
eine umfassendere Rolle der G20 im Weltgeschehen 
und dem Ziel, eine internationale Führungsrolle Indi-
ens im In- und Ausland zur Geltung zu bringen. Mit 
Blick auf das Gipfeltreffen der Staats- und Regie-
rungschef*innen und das Ende der rotierenden Präsi-
dentschaft wächst allerdings der Druck, dem Schein-
werferlicht der Präsidentschaft und den hohen selbst-
gesteckten Ansprüchen als globaler Akteur gerecht zu 
werden. 

Aus dieser Gemengelage ergibt sich eine Chance für 
die Agenda 2030 und mehr Einigkeit in der internatio-
nalen Gemeinschaft. Während die IIBSA-Vorsitze zu 
einer Verschiebung der Prioritäten zugunsten der 
Herausforderungen des globalen Südens führen, för-
dert Indien im Versuch der Umgehung geopolitischer 
Spannungen eine Rückbesinnung auf die Agenda 
2030 als „kleinstem gemeinsamen Nenner“. Es wird 
kaum gelingen, bei allen SDGs substanzielle Fort-
schritte zu erzielen. Das wäre für jede andere Präsi-
dentschaft ebenso schwierig. Der Ansatz, die Präsi-
dentschaft an den SDGs auszurichten, bietet jedoch 
eine Möglichkeit, die gemeinsame normative Orientie-
rung zu stärken; gerade in Zeiten, in denen Rück-
schritte in globalen Zielsetzungen befürchtet und die 
Entwicklung einer post-2030 Agenda drängender 
wird. Durch den Erhalt der G20 als gemeinsame Platt-
form kann Indien auch dazu beitragen, einer gefährli-
chen Fragmentierung im internationalen System ent-
gegenzuwirken. Letztere könnte sich durch eine 
schärfere Gegenüberstellung von G7 und einer mög-
licherweise erweiterten Gruppe der BRICS-Staaten 
unter chinesischer Führung entwickeln. Gelingt es der 
G20 zudem, durch die Einbeziehung der AU eine Re-
form einzuleiten, könnte dies Hoffnungen nähren, 
dass die mangelnde Vertretung des globalen Südens 
– eine Ursache für die gegenwärtige Dysfunktionalität 
des Systems – auch in anderen Institutionen adres-
siert werden kann. 
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